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Seſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Sierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Am, bei allen Poſt⸗ 
Anftalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pf. 


Brückenſtraße 10, und bei den Depots 2 


Freitag, den 


16. November 


Dentſches Reich. 


Berlin, 15. November 1888. 


— Der Kaiſer begab ſich am Dienftag | Gelehrten in 
Abend nach dem Stadtſchloſſe zu Potsdam und 
mit dem Staats⸗ 
Von dort aus entſprach 
der Monarch einer Einladung des Offizierkorps findet, au 
des Erſten Garderegiments zu Fuß zur Tafel] nicht herausgekommen. 
nach dem Regimentshauſe. Am Mittwoch nahm 
Vorträge und militäri⸗ 


hatte daſelbſt eine Konferenz 
ſekretär v. Boetticher. 


der Kaiſer die üblichen 
ſchen Meldungen entgegen. 


— Die Kaiſerin Wittwe Auguſta wird vor⸗ 
in den erſten Tagen des nächſten 
Monats von Koblenz nach Berlin zurückkehren. 
Zum Empfang der Kaiſerin Friedrich 
begiebt ſich nach einer Londoner Meldung der 
„Voſſ. Ztg.“ die Königin von England nächſten 
Der Kaiſerin 
Wales bis 


- iſt am Mittwoch Mittag 
zum Regierungsjubiläum des Königs von Däne⸗ 


ausſichtlich erſt 


Montag nach Port Viktoria. 
Friedrich werde der Prinz von 
Vliſſingen entgegenreiſen. 

— Prinz Heinrich 


mark in Kopenhagen eingetroffen. 

— Fürſt Bismarck wird, wie der „Hamb. 
Reform“ aus Friedrichsruh geſchrieben wird, 
auf beſonderen Wunſch Kaiſer Wilhelm's II. 
zur Eröffnung des Reichstags nach Berlin 
kommen, da der junge Monarch ſich entſchloſſen 
hat, den Reichstag in Perſon und mit großem 
Pomp im „weißen Saale“ des königlichen 
Schloſſes zu eröffnen. Alle Prinzen des könig⸗ 
lichen Hauſes ſollen dem feierlichen Akte bei⸗ 
wohnen. Der Reichskanzler will das Weihnachts⸗ 
feſt in Berlin im Kreiſe ſeiner geſammten 
Familie verleben. Die neuralgiſchen Geſichts⸗ 
ſchmerzen des Fürſten Bismarck haben ſich mit 
Eintritt des Froſtwetters wieder verzogen, ſo 
daß derſelbe ſich ohne Anſtrengung wieder voll 
und ganz den Staatsgeſchäften widmen kann. 

— Mittelſt Allerhöchſten Erlaſſes vom 9. 
November d. J. hat Se. Majeſtät den Landes⸗ 
Rath Fuß in Danzig, der von der wahl⸗ 
berechtigten Bürgerſchaft zu Kiel getroffenen 
Wahl gemäß, als Bürgermeiſter der Stadt 
Kiel für die geſetzliche Amtsdauer von zwölf 
Jahren beſtätigt. 

— Weitere Perſonalveränderungen in den 
höchſten Kommandoſtellen der Armee ſtellt die 
„Kreuzztg.“ in Ausſicht. 

— Zum Prozeß Geffcken meldet das Blatt 
„Italie“, welches ſchon wiederholt über die 


Sache wichtige Nachrichten gebracht hat, angeblich 1 18. Hannoverſchen Wahlkreiſe, welche in Folge 


Leuilleton. 


Die Betrogenen. 


47.) Fortſetzung.) N 
„Oh, mein guter junger Herr“, brachte ſie 


ſchluchzend hervor, „machen Sie nur Ihrem über die 


Vater recht viel Freude — er hat es ſo nöthig.“ 


Die Worte trafen den jungen Mann wie] wenn meine 


ein Dolchſtoß. 


„Ich werde es verſuchen“, ſagte er mit ab⸗ 
gewandtem Geſicht. „Leben Sie wohl!“ 

Er ging bis zur Küchenthür, kehrte aber ſo⸗ 
fort wieder zurück und zog ſeinen Ring vom 
Finger 
Er drückte ihr den Ring in die Hand. 
„Nehmen Sie — ich bitte — zum An⸗ 
denken! Sie haben mich immer lieb gehabt —“ 

Dann ſtürzte er zur Küche hinaus. 

„Dein Gepäck iſt voraus, wir können gehen“, 
erklärte Jacoby. „Hier find Deine Briefe!“ 

Siegmund blickte noch einmal im Zimmer 
umher — es kam ihm im Scheine der Lampe 
jo traulich vor, fein Auge fiel auf die Geftalt 
des Vaters, der vor ihm ſtand. So ehrwürdig 
erſchien ihm ſein von weißem Haar bedecktes 


gelten darf, 
Kurzem zu erwarten ſtände. 
hier iſt man vielfach derſelben Meinung. 


Au 


Geffcken, 
er den Beſuch des Anſtaltsarztes. 


leichterungen gewährt worden. 
daß der vielbemerkte Artikel der „ 


gegen die neue ruſſiſche Anleihe richtet. 


„N. A. Ztg.“, der „Poſt“ und der „Köln. Ztg.“ 


in ein helles Licht durch die Thatſache, daß der 
Staatsſekretär Graf Herbert Bismark am Sonn⸗ 
tag zu Konferenzen mit ſeinem Vater in Frie⸗ 
drichsruh geweſen iſt. Ein Verſuch, die Anleihe 
noch in letzter Stunde zum Scheitern zu bringen, 
konnte natürlich von Berlin aus weder geplant 
noch praktiſch unternommen werden. Das Ein⸗ 
zige, was geſchehen kann, iſt die Ertheilung 
von wohlwollenden Warnungen an das Publikum. 
Zur größeren Beruhigung wird jetzt aus Peters⸗ 
burg gemeldet, daß die Anleihe wirklich und 
wahrhaftig nicht zu Rüſtungszwecken dienen, 
ſondern zum größten Theil (300 Milionen) für 


werden ſoll. Es iſt nur eigenthümlich, daß 
die Nachrichten, welche der Finanzoperation an⸗ 
deren als Konvertirungszwecke zuſchreiben, von 
verſchiedenen Orten her und neuerdings auch 
aus Wien kommen. — Ueber die Anleihe 
ſchreibt die „Köln. Ztg.“ u. A. folgendes: 
„Wir gönnen den Ruſſen wie den Franzoſen 
und Engländern von Herzen dieſes Geſchäft, 
finden aber in den beſtehenden Verhältniſſen, 
die doch bis jetzt nur ein erträgliches Neben⸗ 
einanderleben unſeres Landes und ſeines großen 
öſtlichen Nachbarreiches bedeuten, ſowie in den 
wirthſchaftlichen und innerpolitiſchen Zuſtänden 


des letzteren keinen Anlaß, dem deutſchen Kapital⸗ 


markt einen Zuwachs an den ohnehin ſchon 
reichlich auf demſelben vorhandenen ruſſiſchen 
Staats papieren zu wünſchen.“ 3 

Ueber die Reichstags ⸗Erſatzwahl im 


„Laß mich bei Dir bleiben!“ rief er aus, 
und ſeine Stimme klang flehend. „Du biſt fo 
allein! Alle haben ſie Dich verlaſſen!“ f 

Der Vater lächelte traurig. 

„Zu ſpät!“ ſagte er und ſchob den Sohn 
Schwelle. „Unſer Geſchick iſt beſiegelt! 
Ziehe ohne Sorgen! Ich werde nie allein ſein, 
Gedanken ſchöner Hoffnungen voll 
bei Dir zu verweilen vermögen.“ 

Sie ſchritten die Treppe hinunter, dem nicht 
allzu fernen Bahnhofe entgegen. Die farbigen 
Laternen leuchteten durch die Nacht; auf dem 
Perron herrſchte ein geräuſchvolles Leben, ein 
haſtiges Gehen und Kommen — Umarmungen, 
Küffe, ernſte und heitere Zurufe hier und da. 
Die Signalglocke ließ ihre ſchweren Schläge 
vernehmen — die Schaffner ſchloſſen klirrend 
die Thüren der Waggons. — Ein ſchriller Pfiff 
ließ die Luft erzittern! Langſam drehten ſich 
die Räder — jetzt ſchneller, und immer ſchneller 
— und mit weithin leuchtenden Feueraugen, 
in einen Mantel voll Dampf und Staub ge⸗ 
hüllt — jagte die Lokomotive durch die Finſter⸗ 
niß dahin. 

„Fahr wohl, mein Sohn Siegmund!“ 

Lange noch ſtarrte Jacoby in die Nacht 


Haupt — die ganze Wucht des Elends, das in hinaus, die Eiſenſtraße entlang, die hier und 


dieſem gebeugten Körper das Zerſtörungswerk 
begonnen, belaſtete plötzlich ſein verzagendes 
Herz — ſiedend heiß überlief es ihn. — — 

Jacoby öffnete die Thür und ſah ſeinen 
Sohn überraſcht an. 


da im Scheine flackernder Lichter erglänzte — 
dann wie aus einer Lethargie ſich aufraffend, 
fuhr er mit der Hand über Augen und Stirn 
und verließ langſamen Schrittes den Bahnhof. 


Um dieſelbe Zeit wälzte ſich der Tiſchler! los 
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aus zuverläſſigſter Berliner Quelle, daß jetzt, 
wo die Unterſuchung nahezu als abgeſchloſſen 
die Entlaſſung des angeſchuldigten 


Ue⸗ 
brigens iſt, wie ein Reporter berichtet, Profeſſor 
ſeit er in Unterſuchungshaft ſich be⸗ 
s der ärztlichen Behandlung noch gar 
Jeden Morgen empfängt 
Was die 
Einrichtung ſeiner Zelle anlangt, ſo ſind ihm 
wegen ſeines leidenden Znſtandes viele Er⸗ 

— Allgemein wird die Ueberzeugung gehegt, 
N. A. Ztg.“ 
gegen Frankreich ſeine Spitze in Wirklichkeit 
Die 
Bedeutung der am Montag gleichzeitig in der 


begonnenen Campagne gegen dieſe Anleihe tritt 


die Konverfion der 1877er Anleihe verwendet 


die 


Plambeck ſchlaflos auf ſeinem Lager; 


1888. 


Inſertionsgebühr | 


die Sgefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Jaſeraten⸗Aunahme in Thorn: die 


Expedition Brückenſtraße 10. 
Heinrich Netz, Coppernikusſtraße. 


Ernennung des 


berichtet der „Hann. Kour.“: Nach 


Kreiſes eingegangenen Nachrichten über 


Stimmen etwa 3000 erhalten. 
Ortſchaften fehlen, 
als geſichert angeſehen werden. 


wird auch 
anſtalt zu Berlin abgehalten werden. 


2. April k. J. anberaumt worden. 


beantragten Aenderungen an. 


Bemeſſung der Rente und die 
Reichskommiſſars und deſſen Erſetzung durch 
den Landeskommiſſar. 


Intereſſen der übrigen Verſicherungsanſtalten 
und des Reichs einzuſetzende Kommiſſar ſoll 
nicht, wie im bisherigen Entwurf vorgeſehen 
war, vom Reichskanzler im Einvernehmen mit 
den Regierungen der betheiligten Bundesſtaaten, 


Was die anderweitige Bemeſſu 


ſchaften des deutſchen Reiches nach der Höhe des 


wöhnlicher erwachſener männlicher Tagearbeiter 
in fünf Ortsklaſſen eingetheilt werden. Die 
erſte ſoll diejenigen Ortſchaften umfaſſen, wo 
der Jahreslohn 300 Mk. beträgt, die zweite 
die Ortſchaften mit 400, die dritte, vierte und 
fünfte diejenigen mit 500, 600 beziehungsweiſe 
700 M. Die Renten werden in Theilbeträgen 
des Jahresbetrages derjenigen Ortsklaſſe be⸗ 
rechnet, in welcher die Verſicherungsbeträge für 
Empfangsberechtigten entrichtet werden. 
Die Invalidenrente männlicher Perſonen be⸗ 
trägt jährlich vierundzwanzig Hundertſtel 
dieſes Jahreslohnes, ſteigt vom Ablauf der 
Wartezeit mit jedem vollendeten Kalender⸗ 
jahr um einen weiteren Theilbetrag des 
Jahreslohnes und zwar in dem nächſt⸗ 


die Tapetenwand drangen die Seufzer ſeiner 
Tochter zu ihm, die — wachenden Auges wie 
er — einen phantaſtiſchen Traum träumte. 
„Ja, der Verſucher iſt über die Schwelle 
des Hauſes getreten und eingedrungen tief in 
Dein Herz, holdſelige Maid, die Du die Arme 
jetzt in qualvollſüßer Unruhe über der wogen⸗ 
den Bruſt kreuzeſt, die Du jetzt die harten aber 
ſchmalen Hände ineinander legſt, wie zum 
ſtillen Gebete. Zaudernd wohl noch hält der 
Engel des Friedens an Deinem Lager Wacht 


— aber der kommende Morgen ſchon kann ihn 
verſcheuchen auf Nimmerwiederkehr. — Horch 
jetzt! Der Pfiff der Lokomotive — er dringt 


durch die Nacht, durch das Sauſen des Windes! 
Fort raſt in dieſem Augenblicke die meilenlange, 
glänzende eiſerne Bahn entlang das eherne 
Roß mit den Feueraugen und entführt ihn, den 
Störer Deiner Ruhe, den Bedränger Deines 
unſchuldigen Herzens, liebliches Mädchen! — 
Schließe die Augen und ſchlafe in Frieden! 
Es war ein böſer Traum, der Dich umfing — 
Du wirſt zu neuem, heiterem Sinn erwachen! 
— In mancher einfamen Stunde wird wohl 
Dein Herz nach ihm fragen — aber das Bild 
auf dem Goldgrunde Deiner Seele wird mehr 
und mehr erblaſſen mit jedem neuen Morgen, 
und in der Lethe pflichttreuer Arbeit wird 
untergehen das ſorgenvolle Trachten Deiner 
erſten unverſtandenen Liebe. — — 


Früh am andern Morgen, nach einer ſchlaf⸗ 
verbrachten Nacht, verließ Jacoby ſeine 


Juſeraten-⸗Annahme auswärts: 
Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. D 
dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt a./ M., Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ꝛc. 


Herrn von Bennigſen zum 
Ober » Präfidenten nothwendig geworden war, in den dann 
den zur] um je Sechstauſendſtel, 
ch] Zeit aus faſt ſämmtlichen a n Achttauſendſtel 
en Aus⸗ 
fall der Erſatzwahl hat der Herr Ober⸗Präſident 
v. Bennigſen von ungefähr 5000 abgegebenen 
Da nur noch 
die Nachrichten aus Lehe und einigen kleineren 
ſo darf ſeine Wiederwahl 


Zur Ausbildung von Turnlehrerinnen 
im Jahre 1889 ein dreimonatlicher 
Kurſus in der Königlichen Turnlehrer⸗Bildungs⸗ 
Termin 
zur Eröffnung deſſelben iſt auf Dienſtag, den 


— Der Bundesrath nahm den Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Alters⸗ und Invaliden⸗ 
verſicherung mit den von der Subkommiſſion 
Dieſelben laufen 
weſentlich hinaus auf die Umgeſtaltung der 
Beſeitigung des 


Der für den Bezirk 
jeder Verſicherungsanſtalt zur Wahrung der 


ſondern von der Landesregierung im Einver⸗ 

nehmen mit dem Reichskanzler beſtellt werden. Ko 
ung der 

Rente anbelangt, ſo ſollen ſämmtliche Ort: | 


für ſie feſtgeſetzten ortsüblichen Tagelohns ge⸗ 


— durch] Wohnung, um die 


Vogler, Rudolf Moſſe, 
und ſämmtliche Filialen 


Berlin: Haaſenſtein u. 
aube u. Ko. 


folgenden Kalenderjahre um je Viertauſendſtel, 
folgenden 20 Kalenderjahren 
von da um je 
Achtte bis zum Höchſtbetrage von 
jährlich fünfzig Hundertſtel des betreffenden 
Jahreslohnes. Die niedrigſte Invalidenrente 
würde in der erſten Klaſſe 72 M., die höchſte 
in der fünften Klaſſe 350 M. betragen. Die 
Altersrente für männliche Perſonen ſoll jährlich 
vierundzwanzig Hundertſtel des Jahreslohnes 
betragen, alſo in der erſten Klaſſe 72, in der 
fünften 168 M. 

— Aus O 
von Belang nicht vor. 
„Morning Poſt“ 
wärtigen Amt 
welches meldet, daß die Ordnung in Bagamoyo 
und Dar⸗es⸗Salam wieder hergeſtellt ſei. — 
Eine Beſtätigung 
warten. 
meldet, 


von 114 Mann. — Der Verlust der deutſch⸗ 
oſtafrikaniſchen 
N Unruhen beziffert ſi 
„Berl. 


on 
ſei, 


darüber keinen Zweifel laſſen. — Hiermit 
wären wir dann an einen neuen Abſchnitt in 
der Kolonialpolitik geführt, wo das Reich ſelbſt 
für bankerotte, abenteuerliche Unternehmungen 
eintritt. Die „Nationalliberale Korreſpondenz“ 
hofft auf eine Unterſtützung dieſer Kolonialpolitik, 
ſeitens der Zentrumspartei, weil ſich neuerdings 
„der mehr ethiſche und ideelle Geſichtspunkt 
hinzugeſellt habe, den Greueln des Sklaven⸗ 
handels ein Ende zu machen.“ — Bekanntlich. 
werden in den deutſchen Kolonien ſelbſt Sklaven 
verwendet. 

— Ueber die Anwendung einer Art von 
Folter in Oſtafrika durch einen Beamten der 
Deutſch⸗Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft berichtet 
ein Miſſionar in der „Köln. Volksztg.“ aus 


noch ſchwebenden Angelegen⸗ 
heiten ſeines Sohnes zu ordnen. Er gab die 
von Siegmund an Ida Plambeck, ſowie an 
ſeine Frau und Amalie gerichteten Briefe auf 
die Poſt und beſuchte alsdann die verſchiedenen 
Handwerker und Geſchäftsleute, denen Siegmund 
mehr oder minder namhafte Summen ſchuldete, 
um dieſe entweder baar zu zahlen, oder An⸗ 
weiſungen dafür auszuſtellen. Dann ver⸗ 
fügte er ſich zu dem Negozianten Wolfing, 
von welchem ſein Sohn ebenfalls Geld ent⸗ 
liehen hatte, und löſte ſchon jetzt die Wechſel 
feines. Sohnes ein, trotzdem dieſelben erſt ſpäter 
fällig waren. Nachdem er auch dieſes Geſchäft 
mit ſchwerem Herzen erledigt, ſchritt er achtlos 
und voll tiefer Gedanken durch das Gewimmel 
der Menſchen, welches die Straßen füllte, ſeiner 
Wohnung zu. 


Im Hauſe angekommen, fand er ſeinen 


Freund den Kaufmann Robert Walter. Seit 
zwei Stunden harrte dieſer ſeiner Wiederkehr. 


Als Walter die gebeugte Geſtalt des Freundes 
in das Zimmer treten ſah, ſprang er haſtig 
vom Sopha auf, ſtreckte ihm beide Hände ent⸗ 
gegen und ſagte im Tone leidenſchaftlicher 
Theilnahme, innigen Mitleids: 

„Mein armer, guter Alter!“ 

Sein Auge, das ſonſt ſo finſter hämiſch 
blickte, ruhte nun mit dem Ausdruck beſorgteſter 
Liebe auf dem verhärmten Antlitz Jacoby's. 
Dieſer nahm ſchweigend die Hand des Freundes, 
führte ihn zum Sopha zurück und ließ ſich hier, 
wie erſchöpft, neben ihm nieder. Lange Zeit 
wurde zwiſchen den Männern kein Wort ge⸗ 


dürfe nicht 
Der Reichstag dürfe 
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der durch Herrn v. Bülow verwalteten Station 
Dunda im Juli d. J. Folgendes: „Herr v. 
Bülow ſollte an dieſem Tage (das Datum iſt 
nicht genau angegeben) ein Todesurtheil fällen, 
denn es hatte ein Schwarzer deſſen Koch er⸗ 
morvet, um zu ſtehlen. Der arme Wicht wurde 
vorgeführt, geſtand aber nicht. „Man kann 
das abwarten,“ ſagte Herr v. Bülow, „bindet 
ihn!“ Die Hände wurden ihm nun in Kreuz⸗ 
form auf einen Pfahl gebunden, ebenſo die 
e Darauf kam der Bruder des Ermordeten 
und machte ihm dawa (Medizin), damit er 
debe. Er beſchmierte ihm die Arme mit weißer 

ſo daß der arme Kerl nach und nach 
uchtdar zu zittern anfing. 


Dieſe Art Folter 

cherlich nicht deutſchen Urſprungs; viel- 
zicht iſt fie eine Erfindung derſelben arabiſchen 
uenhändler, gegen welche die Herren Peters 
ind Senoffen jetzt einen Kreuzzug zu Lande zu 
wrangiren wünſchen, da ihnen die maritimen 
Mobregeln der deutſchen und engliſchen Re⸗ 
gtrung nicht genügen. Es gereicht dem deut⸗ 
chen Namen in Oſtafrika jedenfalls nicht zur 
Ehre, daß deutſche Beamte die Grauſamkeiten 
eingeborenen nachgemacht haben. 


Ausland. 


Kopenhagen, 14. November. Der Prä⸗ 
dent des Folkething, Hoegebro, erklärte in der 
heutigen Sitzung, daß unter geregelten Ver⸗ 
bältniffen die Beglückwünſchung des Königs 


zu seinem Jubiläum ſeitens des geſammten 
Jolkethings natürlich erfolgt wäre; dies ſei 
aber bei dem Zwieſpalt der Parteien unmög⸗ 


lich. Die Linke ſtimmte zu, die Rechte verließ 


kurz vor dem Schluß der Sitzung den Saal 


und wird gemeinſchaftlich mit der Rechten der 
Kammer ihren Glückwunſch darbringen. 
Zarſchau, 13. November. 


ttig wachſenden Getreidehandels an unſerem 
Plage und in Weſtrußland als unzureichend er⸗ 
wleſen. Aus dieſem Grunde find wiederholt 
der Regierung zu Petersburg ſeitens der War⸗ 
Hauer und polnischen Intereſſentenkreiſe Pro⸗ 
e zur Erri 8 
aamerik eitet worden. 
een konnte keiner der eingereichten Pläne 
illigung der Regierung finden. Jetzt end⸗ 
at ein Projekt die behördliche Zuſtimmung 
tersburg erlangt. Danach werden neue 
grobe Getreidejpeicher in der Vorſtadt Praga 
genannten Kreuzvorwerk (folwark sw. 
i) angelegt und durch eigene Schienen⸗ 
dee ziunächſt mit der Warſchau-Wiener 
aahn verbunden. Das betreffende Terrain 
gehört augenblicklich einem katholiſchen Hoſpital, 
h zur Abtretung bereit erklärt hat. Die 
ebene Ausarbeitung des Bauprojekts iſt be⸗ 
reits der techniſchen Abtheilung des Magiſtrats 
der Stadt Warſchau übertragen worden. 
Petersburg, 14. November. Verände⸗ 
rungen in der ruſſiſchen Heeresorganiſation ſind 


veröffentlicht worden; dieſelben, anſcheinend eine 


Vermehrung um zwei Armeekorps bedeutend, 
ſind entſtanden durch die Veränderung ſämmt⸗ 
licher Armeekorps auf nur zwei Divifionen 


Schon längſt 
ſſich die hieſigen Getreidemagazine infolge 


ng We ere elde der 


und durch die Streichung eines kaukaſiſchen 
Armeekorps. Das 16. Armeekorps umſchließt 
die 25. und 41. Diviſion, das 17. Armeekorps 
die 8. und 35. Diviſion. 

Petersburg, 13. November. Man ſchreibt 
der „Poſ. Ztg.“: Die neue ſibiriſche Eiſen⸗ 
bahn, zu welcher der Unternehmer Golowaczew 
die Konzeſſion erhalten hat, wird die Thäler 
des Ob und Irtyſz mit einander verbinden; 
ſie wird keine öffentliche Bahn, ſondern eine 
Privatbahn ſein, beſtimmt für den Gebrauch 
derjenigen Handelsgeſellſchaft, welche der Unter⸗ 
nehmer zur Ausfuhr von Vieh und Getreide 
aus dem ſüdlichen Sibirien und zur Ausfuhr 
von Fiſchen, Pelzwerk und Holz aus dem 
nördlichen Sibirien gegründet hat. — Wie in 
den deutſchen Oſtſeeprovinzen ſchon ſeit einigen 
Jahren, ſo ſoll nunmehr auch in Finnland mit 
der Reorganiſation der dortigen Inſtitutionen 
im Sinne der Ruffifizirung vorgegangen werden: 
zum neuen Gouverneur von Finnland iſt ein 
Ruſſe, Fürſt Dondukow⸗Korzakow, in Ausſicht 
genommen. i 

Wien, 13. November. Auch Oeſterreich⸗ 
Ungarn ſendet Strahlen nach Paris, die dort 
nicht mißverſtanden werden dürften. So giebt 
die „Wiener Abendpoſt“ folgende Ausführungen 
des „Peſter Lloyd“ wieder: Ein gewiſſer Theil 
der franzöſiſchen Preſſe gefällt ſich darin, die 
Politik der öſterreichiſchen und der ungariſchen 
Monarchie als im diametralen Gegenſatz be⸗ 
findlich darzuſtellen und dabei den öſterreichiſchen 
Miniſterpräſidenten mit Lobpreiſungen zu über⸗ 
häufen, welche, von dieſer Seite kommend, dem⸗ 
ſelben nur mäßiges Vergnügen bereiten dürften. 
Die Abſicht dieſer Auslaſſungen und deren 
Urſprung ſind ganz durchſichtig. In Paris iſt, 
vermöge der Gründlichkeit, mit welcher dort 
die politiſchen Verhältniſſe anderer Staaten be⸗ 
urtheilt zu werden pflegen, die Anſicht ver⸗ 
breitet, daß man in Berlin dem Grafen Taaffe 
gram ſei, letzterer aber dem deutſch⸗öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Bündniſſe abhold ſei; daher glaubt 
man ihm den republikaniſchen Tugendkranz auf 
Koſten der auswärtigen Politik unſerer Monarchie 
reichen zu ſollen. Die franzöſiſchen Publiziſten, 
welche es lieben, ſich derartigen Gefühlsäuße⸗ 
rungen zu überlaſſen, würden ſelber einſehen, 
daß ihnen die bewährte franzöſiſche Gründlich⸗ 
keit da einen üblen Streich geſpielt hat, wenn 
ſie nur auf die jüngſte parlamentariſche Ge⸗ 
ſchichte der beiden Hälften der Monarchie einen 
flüchtigen Rückblick werfen und ſich erinnern 
wollten, daß die öſterreichiſche Regierung der 
auswärtigen Politik Defterreih = Ungarns nie 
hinderlich in den Weg getreten ift und daß fie 


alle Regierungsvorlagen, welche als Ausfluß 


dieſer Politik vor die Legislative gekommen, 
ebenſo pflicht⸗ und überzeugungstreu, wie die 
ungariſche Regierung durchgeſetzt hat. Man 
hat keinen Grund anzunehmen, daß das hin⸗ 
fort anders kommen werde. Dort, wo es ſich 
um die Würde unſerer Monarchie und die 
Wahrung ihrer Sicherheit und ihrer Intereſſen 
nach Außen handelt, werden die Regierungen, 
wie die Völker der beiden Hälften der Mo⸗ 
narchie, auch künftighin nur eines Sinnes, 
eines Willens ſein. Es muthet einen ganz 
eigenthümlich an, wenn gerade von franzöſiſcher 
Seite auf einen angeblichen Gegenſatz zwiſchen 
der inneren und äußeren Politik Oeſterreich⸗ 
Ungarns hingewieſen wird. Die Franzoſen 
pflegen damit zu prahlen, daß ſie von allen 
Staaten die am meiſten zentraliſirten ſind. 
Oeſterreich- Ungarn macht gar keine Anſprüche 
darauf, für einen beſonders zentraliſirten Staat 
zu gelten. Haben wir doch die Zentraliſations⸗ 
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wechſelt; endlich erhob Jacoby müde den Blick, 
ſah Walter mit unſäglich traurigem Ausdruck 
9 ſagte: 

mu weißt Alles?“ 

Alles!“ 

Die Traurigkeit wich aus dem Geſichte 
978, ein bitterer Hohn verzerrte ſeinen 


reue Dich — Du haſt Recht behalten!“ 
preßte die Hände gegen die glühende 
Surn. 

Walter ſah den Freund mitleidig an. 

„Du biſt ungerecht, mein Alter! Wie ſollte 
ich mich Deines Unglücks freuen?“ 

„Erinnere Dich unſeres Geſprächs an jenem 
Sonntag Morgen“, fuhr Jacoby fort, „Wie 
ſagteſt Du doch? Du habeſt keinen tüchtigen 
Charakter gekannt, der ſich in einen unpaſſenden 
Rahmen drängen ließ. Nur die Sch wächlinge 
laſſen ſich aus Poſitionen treiben, die ſie zu 
halten die Pflicht hatten. Ja, ja — wie 
hatteſt Du Recht! — ich war ein Schwächling! 
Haha!“ 

„Edmund, mein Junge“, verſetzte Walter 
bedenklich, „Dein Gemüth iſt verdüſtert und 
Deine Seele matt. Du biſt ein Kranker, der 
vorſichtig behandelt werden muß. Ich habe 
Dir heute nicht viel zu ſagen. Was ich damals 
ſprach, behält vielleicht zu allen Zeiten und 
überall ſeine Richtigkeit — vielleicht! ſage ich. 
Wir Menſchen irren Alle! Laß Dir's nicht 
anfechten — halte Dir hübſch den Kopf klar 
und bedenke, daß die Neigung und Achtung 
der Verſtändigen mit Dir iſt. — Edmund, 
mein alter, guter Junge: einen Fehler machen 
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ift keine Unehre; aber ihn nicht einſehen wollen, 
das iſt ein Unglück! Mein Alter: das Fallen 
iſt keine Schande, aber das Liegenbleiben.“ 

„Kein Wort mehr!“ entgegnete Jacoby bitter 
und ſtolz zugleich. „Ich will keine Rathſchläge — 
ich bin mit müßigen Redefloskeln gefüttert, daß 
mich der Ekel übermannen könnte.“ 

„Edmund!“ bat Walter. 

„Laß mich zufrieden“, ſagte Jacoby faſt 
heftig. „Es nützt Dir nichts — ich habe den 
Glauben an die Aufrichtigkeit der Menſchen 
verloren.“ 

Walter ſtand auf, ſein forſchender trauriger 
Blick ſtreifte den Freund. 

„Zu gelegener Zeit denn!“ ſagte er. „Gieb 
mir eine Zigarre!“ 

Jacoby erhob ſich wie ein Träumender, ging 
zu ſeinem Sekretär, holte eine Zigarrenkiſte 
hervor und präſentirte Walter das Gewünſchte. 

Walter zündete die Zigarre bedächtig an. 

„Sag' mal — eine Frage noch: es iſt 
meinetwillen, nicht Deinetwillen — haſt Du 
irgend eine Stellung gefunden?“ 

„Ich leite nach wie vor die Komtoirarbeiten 
meiner früheren Fabrik, welche — wie Du 
wiſſen wirſt — ein Konſortium übernommen hat.“ 

„So, jo! Nun, das iſt ja gut! — Warum 
iſt denn der Griſſon nicht geblieben!“ 

Jacoby zog die Schultern. 


„Weiß nichts Genaues darüber! Kann 


ſein, daß er mir die Gründe mittheilte. Du 
mußt mich entſchuldigen, Walter, mein Ge⸗ 
dächtniß iſt ſehr ſchwach geworden ſeit einiger 
Zeil.“ 


Er hatte die Arme verſchränkt, ſein Blick 


gelüſte ſeinerzeit 


Monarchie in der einſtimmigen Unterſtützung 
der äußeren Politik unſerer gemeinſamen Re⸗ 
gierung, während in Frankreich, dem Lande 
der ſtrammen Zentraliſation, der freigeiſtigen, 
freidenkeriſchen Aſpirationen, wo ſeit einer Reihe 
von Jahren um die Verdrängung des geiſtlichen 
Einfluſſes von allen Gebieten des Staatslebens 
ein erbitterter Krieg geführt wird, die radikale 
Regierung eben daran iſt, mit den Intranſi⸗ 
genten des Vatikans und dem Ultramontanismus 
aus Leibeskräften zu liebäugeln! 

Paris, 13. November. In der Depu⸗ 
tirtenkammer erklärte bei der Berathung des 
auswärtigen Budgets Ferronays (Rechte), er 
ſehe in der Politik Goblets ſeit 6 Monaten 
nichts zu kritiſiren. Bei der Schilderung der 
allgemeinen Lage betonte Goblet, man könne 
derſelben getroſt entgegenſehen. Frankreich be: 
drohe Niemanden und ſei ſtark genug, um keine 
Provokation zu fürchten. Da es keine Erobe⸗ 
rung beabſichtige, ſo könne es auch die 
Empfindlichkeit Niemandes wachrufen. Die 
Regierung müſſe die Würde Frankreichs ver⸗ 
theidigen, ohne zu vergeſſen, daß die Erhaltung 
des Friedens das höhere Intereſſe des Landes 
ſei. Goblet verwirft das Amendement, wonach 
die Botſchaft beim Vatikan aufgehoben werden 
ſolle und erklärt: So lange wir unter dem 
Regime des Konkordats leben werden, iſt es 
nothwendig, Beziehungen zum Vatikan wegen 
der Disziplin des Klerus und der Ernennung 
der Kardinäle und Biſchöfe zu erhalten. Die 
Bedeutung unſeres Protektorats in den Ländern 
des Orients erfordert ebenfalls, daß wir diplo⸗ 
matiſche Beziehungen mit dem Vatikan unter⸗ 
halten. Das Protektorat iſt uns von den 
rivaliſirenden Mächten ſtreitig gemacht; die 
Freundſchaft des Papſtes iſt uns daher werth⸗ 
voll. Er würde ſelbſt die Erſetzung der Bot⸗ 
ſchaft durch eine Geſandtſchaft nicht genehmigen 
und fügt alsdann hinzu: der Papſt habe ja 
ſeine Kümmerniſſe, es liegt uns alſo ob, ihm 
keine neuen hinzuzufügen. Man ſagte jüngſt, 
daß der Papſt nur auf Frankreich zählen könne. 
Das will nicht ſagen, daß Frankreich einſchreiten 
könnte, um die weltliche Macht des Papſtes 
wieder herzuſtellen, ſondern, daß je mehr der 
Papſt aus der weltlichen Macht verdrängt ſei, 
deſto mehr Frankreich ſich ſelbſt ehren müſſe, 
indem es Nichts von ſeiner Achtung für die 
hohe Autorität, die der Papſt repräſentire, 
ſchmälert. — Das Amendement wird hierauf 


mit 307 gegen 217 Stimmen abgelehnt und 
ſodann das Budget für das Auswärtige, 


ebenſowie das Budget für das Innere ge⸗ 
nehmigt. 


Paris, 14. November. Ein neuer Grenz⸗ 


zwiſchenfall wird aus der Nähe von Belfort 


gemeldet. In der Nähe von Chavannes les 
Grands verfolgten drei franzöſiſche Jäger einen 


angeſchoſſenen Rehbock auf deutſches Gebiet; 
von einem hinzukommenden deutſchen Förſter 


aufgefordert, ſich zurückzuziehen, leiſteten ſie 


nicht Folge, worauf der deutſche Förſter ſchoß 
und einen der franzöſiſchen Jäger leicht ver⸗ 


wundete. Die Geſchichte iſt bisher ſtreng ge⸗ 
heim gehalten worden. 
Brüſſel, 14. November. Geſtern Nachts 
zwiſchen 10 und 11 Uhr brach in dem Kohlen⸗ 
bergwerk Dour bei Mons ein ſchlagendes Wetter 
aus, welches eine ſchreckliche Kataſtrophe her⸗ 
vorrief. Im Augenblicke des Ausbruchs waren 
über hundert Arbeiter im Schacht. Man glaubt, 
daß etwa dreißig Arbeiter ihren Tod fanden. 
. 


flog unruhig im Zimmer umher und blieb 
endlich an einem Billet haften, daß auf der 
weißen Tiſchdecke lag und ſich bislang feiner 
Aufmerkſamkeit entzogen hatte. Er nahm das 
Couvert und erbrach es mechaniſch. Eine 
roſafarbene Karte glitt in ſeine Hand, er las 
die Namen, welche die Karte zeigte, und reichte 
die letztere dann ſchweigend dem Freunde. 

Amalie Jacoby 

Emil Heinsen 


las Walter. „Sie ſind verlobt?! 
haſt Deine Einwilligung gegeben?“ 

„Daß ich nicht wüßte! Aber mit oder 
ohne meine Einwilligung — ſie mögen ihr 
Glück verſuchen! — Ich habe nichts mehr mit 
ihnen gemein.“ 

„Ich habe mich Deinem Wunſche gemäß 
nach Heinſen erkundigt,“ erklärte Walter. „Man 
hält ihn für einen Bonvivant, nicht minder aber 
für einen tüchtigen, umſichtigen Geſchäftsmann. 
Seine letzte Indigo⸗Spekulation hat Aufſehen 
an der Börſe erregt, er muß ein Erkleckliches 
dabei verdient haben.“ 

„Das iſt ja gut für meine — für Amalie,“ 
ſagte Jacoby. „Ich wiederhole, ich habe nichts 
mehr mit ihnen gemein“ 

„Behüt Dich Gott, mein Junge!“ grüßte, 
Abſchied nehmend, Walter. 

„Adieu!“ 

Jacoby berührte die dargereichte Hand mit 


Nun, Du 


den Fingerſpitzen und wandte ſich dann ab. 
Walter verließ traurig und ſorgenvoll den lang⸗ 
jährigen Freund. 


(Fortſetzung folgt.) 


hartnäckig und ausdauernd 
genug bekämpft! Und was ſehen wir dennoch? 
Bei uns vereinigen ſich die beiden Hälften der 


Bisher wurden 10 Todte und 2 Verwundete 
aus dem Schutte hervorgezogen. Die Rettungs⸗ 
arbeiten ſind in Folge des Zuſammenſturzes 
einer Gallerie ſehr erſchwert. 

London, 14. November. Im Unterhauſe 
erklärte der Staatsſekretär des Innern, 
Matthews, der Chef der hauptſtädtiſchen Polizei, 
Warren, habe ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht 
und die Regierung daſſelbe angenommen. Es 
hängt der Abſchied mit den Frauenmorden » 
zuſammen. 


Vrovinzielles. | 


x Gollub, 14. November. Der geftrige 
Krammarkt war wenig beſchickt. Nur Töpfer, 
Böttcher und Tiſchler waren mit dem Umſatze 
zufrieden, weniger Schuhmacher und Kürſchner; 
Schuh- und Pelzwaaren find Jim benachbarten 
Polen ſehr billig zu haben. Den hieſigen 
Fleiſchern bereiteten auswärtige erhebliche 
Konkurrenz. Gut beſchickt war der Viehmarkt. 
Verkäufer ſtellten hohe Preiſe, weshalb der 
Umſatz gering blieb. 

Graudenz, 14. November. Zur Be⸗ 
rathung des gegen die Wahl der Herren 
v. Körber⸗Körberode und v. Puttkamer⸗Nipkau 
zum Abgeordnetenhauſe zu erhebenden Proteſtes 
fand geſtern Abend im „Löwen“ eine Wahl⸗ 
männer⸗Verſammlung ſtatt, an welcher auch die 
Herren Schnackenburg⸗ Mühle Schwetz und 
v. Reibnitz⸗Heinrichau theilnahmen Es wurden 
mehrere Proteſtpunkte feſtgeſtellt, z. B. die zu 
Unrecht erfolgte Ungültigkeitserklärung von 
Wahlmännerwahlen, die mangelnde Auslegung 
der Urwählerliſten in einigen Wahlbezirken. 

Ueber einige andere Proteſtpunkte ſollen noch 
Erhebungen angeſtellt werden. — Ein höchſt 
betrübender Unglücksfall ereignete ſich geſtern 
Abend auf dem Bahnhofe. Der Rangirarbeiter N 
Guſtav Kaminski von hier hatte die von der 
Maſchine des Laskowitzer Zuges abgeſchobenen 
Wagen, darunter den Poſtpackwagen, an ſtehende 

Wagen anzukoppeln und fuhr, auf dem Tritt⸗ 

brett des Poſtpackwagens ſtehend, vorwärts. 

In der Nähe der ſtehenden Wagen ſprang er 

ab und ſtieg dicht vor dem noch laufenden Pack⸗ 

wagen über die Schienen, wobei er nieberfiel 

und von dem Packwageu überfahren und ſofort 
getödtet wurde. Der Unglückliche, der als ein 
tüchtiger Arbeiter geſchildert wird, hinterläßt 

eine Frau und mehrere Kinder. (Geſ.) 

Neuſtadt (Weſtpr.), 14. Nov. Folgender 
Vorfall, welcher der „Altpr. Ztg.“ zufolge ſich 
in dem benachbarten Amtsbezirk Karwenbruch 
zugetragen hat, verdient erwähnt zu werden, 
da er hoffentlich einzig in ſeiner Art daſteht. | 
Die daſelbſt am 30. Oktober gewählten Wahl⸗ 
männer (fünf waren aus K.) hatten am 6. No⸗ 
vember die Reiſe nach Zoppot zu unternehmen, 
um dort ihre Stimmen für die Wahl der Ab⸗ 
geordneten abzugeben. Da eine ſolche Reiſe 
mit einigen Geldkoſten verknüpft iſt, ſo kam ein 
findiger Kopf auf den prächtigen Gedanken, ſich 
die Reiſe aus der Gemeindekaſſe entſchädigen 
zu laſſen. Natürlich wurde hiergegen von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten energiſch Widerſpruch erhoben. 

Da man ſich jedoch ſo leicht nicht abweiſen ließ, 

ſo mußte abgeſtimmt werden, wobei die Stimmen * 
der Wahlmänner den Ausſchlag gaben. Die 
Stimmenmehrheit entſchied zu Gunſten der 
Antragſteller und ſo mußte deren Forderung 
nachgegeben werden. | 

Danzig, 14. November. Kaum wölbt 
ſich ein Erdhügel über dem Grabe der einem 
heimtückiſchen Mordanfalle erlegenen 77jährigen 
Wittwe Pfuhl, ſo müſſen wir leider heute 
abermals von einem Verbrechen berichten, dem 
ein Familienvater, der eine Frau mit fünf 
unmündigen Kindern hinterläßt, zum Opfer 
gefallen iſt. Wie polizeiliche Recherchen er⸗ 
gaben, iſt am Sonnabend Abend der Arbeiter 
Götze beim ſogen. Radaunen⸗Blockhauſe nach 
vorhergegangenem Streite von zwei Männern 
überfallen, mit Schnapsflaſchen ſchwer verletzt 
und dann von der Brücke aus in die reißende 
Radaune geworfen worden. Seine Leiche iſt 
bis heute noch nicht aufgefunden und auch die 
Mörder ſind noch nicht entdeckt worden. 

(N. W. M.) 

Danzig, 14. November. Durch Ein⸗ 
athmen von Leuchtgas aus einer undicht ge⸗ 
wordenen Hausleitung gerieth in letzter Nacht 
eine aus drei Perſonen beſtehende Familie in 
der Beutlergaſſe in Lebensgefahr. Aerztliches 
Eingreifen hat die letztere allerdings bereits 
gehoben, doch iſt der Fall inſofern mittheilens⸗ 
werth, als die betreffenden Perſonen, obwohl 
man die Betäubung durch Gas noch rechtzeitig 
merkte, aus Unkenntniß jede Vorſichtsmaßregel 
unterlaſſen haben. In allen ähnlichen Fällen 
iſt, ſobald man in einer Wohnung erheblichen 
Gasgeruch wahrnimmt, ſofortiges Oeffnen von 
Fenſtern und dann ſchleunige Benachrichtigung | 
der Gasanſtalt zu empfehlen. Letztere ſendet 
auf ſolche Benachrichtigungen hin ſtets ſofort 
techniſche Hilfe ab, um den Schaden zu unter⸗ 
ſuchen und zu beſeitigen. (D. 8.) 

Marienburg, 14. November. Die Hof⸗ 
beſitzer Heinrich Wenzel'ſche Beſitzung zu Looſen⸗ 
dorf ging nach der „Nog.⸗ Ztg.“ für 72 000 
Mark an den Landwirth Paul Klinge in Mielenz ö 
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Elbing, 14. November. Auch in der Nogat- 
niederung find jetzt, wie die „Elb. Ztg.“ Hört, 
Vorſchüſſe aus Staatsmitteln bis zur endgiltigen 
Entſcheidung über die zur Vertheilung gelangen⸗ 
den Unterſtützungen aus dem 34 Millionen⸗Fonds 
zur Auszahlung angewieſen worden. Dieſe 
Summen ſollen ſpäter auf die Staatsbeihilfen 
in Anrechnung gebracht werden. 

n Soldau, 13. November. Ein hieſiger 
Bäckermeiſter iſt verhaftet worden, weil er vor 
Jahren in Bublitz ſich einer Unterſchlagung 
ſchuldig gemacht hatte. 

Allenſtein, 14. November. An maß⸗ 
gebender Stelle ſoll beſchloſſen ſein, ſo bald 


mals thunlich neben dem Dragoner Regiment 


Nr. 10 das ganze Infanterie⸗Regiment Nr. 4 
und das ganze Weſtpreußiſche Feldartillerie⸗ 
Regiment Nr. 16 hier garniſoniren zu laſſen. 
Bekannt iſt, daß zum 1. April 1889 zwei 
Bataillone des 4. Regiments mit dem Regiments⸗ 
ſtabe, die Artillerie-Abtheilung aus Graudenz 
und der Stab der dritten Infanterie⸗Brigade 
hierher kommen. 

Inowrazlaw, 14. November. Geſtern 
3 Uhr früh brach in der Altſtadt beim Nacht⸗ 
wächter Igla Feuer aus. Die ſtädtiſche wie 
auch die Militärſpritze waren raſch auf der 
Brandſtätte erſchienen, konnten aber doch nicht 
verhindern, daß eine Scheune und ein Viehſtall 
total niederbrannten. Wie das Feuer ent⸗ 
ſtanden, iſt noch nicht aufgeklärt. (©. P.) 

Birnbaum, 14. November. Geſtern er⸗ 
hängte ſich hierſelbſt der Zigarrenmacher S. 
Der permanente Spott böſer Buben über ſeine 
Zwerggeſtalt und mehrfache körperliche Gebrechen 
ſollen ihn in den Tod getrieben haben. (P. 3.) 


Lokales. 
Thorn, den 15. November. 


[Stadtveror dneten wahl! 
Heute wählte die erſte Abtheilung. Die Herren 
Sanitätsrath Dr. Lindau und Hotelbeſitzer 
Leutke wurden wieder und die Herren A. Rütz 
und Max Glückmann neugew hlt. 

— [Militäriſches.] Bertog, Pr. 
Lt. & la suite des Fuß⸗Art. Regts. Nr. 11, 
Direktionsaſſiſtent bei den kechniſchen Inſtituten 
der Artillerie, der Artillerie⸗Werkſtatt zu Danzig 


zugetheilt. 

[Herr Gerichtsaſſeſſor 
Jacob] iſt zur Rechtsanwaltſchaft bei dem 
hieſigen Königl. Land⸗ und Amtsgericht zu⸗ 
gelaſſen. 


[Das Krontreſor⸗Gut 
Schwirſen!] im Kreiſe Thorn wird mit 
den beiden Vorwerken Karlshof und Januſch, 
am 12. Dezember d. J., Vormittags 11 Uhr, 
im Sitzungsſaale der Königl. Regierung zu 
Marienwerder auf die Dauer von 18 Jahren 
verpachtet werden. Brennerei, Ziegelei vor⸗ 
handen. Pachtgelder⸗Minimum 28 000 Mark. 
Disponibles Vermögen 160000 M. nachzuweiſen. 

— [Landespolizeiliche Anord⸗ 
nung.] Der Regierungs⸗Päſident hat ange⸗ 
ordnet, daß die Polizeibehörden die in dem 
noch rechtsgültigen § 70 der Verordnung vom 
25. Januar 1815 vorgeſchriebene allwöchent⸗ 
liche Reinigung der Gaſtſtälle, Krippen ꝛc. mit 
ſcharfer Lauge durch öffentliche Bekanntmachung 
in Erinnerung bringen und darauf halten, daß dieſe 
Reinigung pünktlich und mit der erforderlichen 
Sorgfalt geſchehe. Neuerdings iſt nämlich 
mehrfach feſtgeſtellt worden, daß durch Gaſt⸗ 
ſtälle die Rotzkrankheit unter den Pferden 
weiter verbreitet worden iſt und zwar auch 
auf Pferde, welche nachgewieſenermaßen mehrere 


Wochen ſpäter in einem Stalle geſtanden haben 


als dasjenige rotzkranke Pferd, durch welches 
die Anſteckung erfolgt iſt. 

— ([Die Anſiedelungskommiſſion! 
ſcheint nach einer im „Kuryer Poznanski“ ent⸗ 
haltenen Mittheilung aufs Neue in Unterhand⸗ 
lung wegen Ankaufs von Gütern in den Kreiſen 
Witkowo und Znin zu ſtehen. Es zirkuliren in 
jenen Kreiſen Gerüchte über ſchon abgeſchloſſene 


Nähmnſchinen! 2 — 


Empfehle einem geehrten Publikum meine 
anerkannt vorzüglichen hocharmigen 


Vogel-Nähmaſchinen 
„(Syſtem Singer) unter coulanten Be⸗ 
dingungen. ? 

Reparaturen ſchnell, janber und billig. 

S. Landsberger, Gerſtenſtr. 134. 
F T „von 


1 Walürt 7% 
8 2 
8 Natur- 


Niederlage bei Herrn a8. Bernhardt, 
Elisabethstrasse 7. 


vo. 
| 


50 Pf. 
Nachahmungen und achte genau da- 
rauf, dass auf jedem Packet steht: 
F. W. Puttendörfer, 
Hoflieferant, Berlin.“ Hier 
zu haben beı Hugo Claass, Drog. 
eee eee 
Eine geprüfte Muſiklehrerin wünſcht 
unter billigen Bedingungen noch einige 
Klavierſtunden zu beſetzen. Zu erfragen 
Eliſabethſtr. 266, 3 Treppen, Vormittags. 


0 * 
Wäſch 
Milbrandt, Gerechteſtraße 98. 


Peuſionäre, Knaben auch Mädchen, 
finden frdl. Aufn. Bacheſtr. 16, 3 Tr. 


2 Tiſchlergeſelſen 


ſucht E. Zachäus, Coppernicusſtr. 189 
Be Kb 


1 Lehrling 
zur se eh 9 B.. 


oder im Abſchluß begriffene Verkäufe von 
Gütern an die Kommiſſion. Aus dem Kreiſe 
Witkowo wird mit aller Beſtimmtheit gemeldet, 
daß vier Güter mit einem Geſammtflächenin⸗ 
halt von ca. 4000 Morgen in den Beſitz der 
Kommiſſion zumtheil ſchon übergegangen ſind, 
zumtheil übergehen ſollen, und zwar ſollen 
zwei der bisherigen Beſitzer verkaufen, ohne 
ſich in einer Nothlage zu befinden. — Im 
„Kuryer Poznanski“ wird darauf hingewieſen, 
daß die zahlreichen Verkäufe polniſcher Güter 
in den Kreiſen Witkowo und Znin ſchuld daran 
ſeien, daß die Zahl der polniſchen Wähler ſich 
diesmal um 60 vermindert habe, ſo daß die 
Polen ihren Kandidaten nur mit 18 Stimmen 
Mehrheit durchbrachten. 

— [Die 10 000ſte Telegraphenſtation.] 
Am 10. November waren im deutſchen Reichs⸗ 
poſtgebiet 9999 Telegraphenämter im Betriebe. 
Am 10. erfolgte die Einrichtung eines weiteren 
Telegraphenamts in Kreiſau in Schleſien, be⸗ 
kanntlich dem Sitz des Generalfeldmarſchalls 
Grafen v. Moltke. Somit iſt Kreiſau die 
10 000fte Telegraphenſtation des Reiches ge⸗ 
worden. 

— [Flecken auf der Sonne.] Zur 
Zeit befindet ſich eine größere Gruppe von 
Flecken auf der Sonne, die ſchon mit einem 
gewöhnlichen Opernglaſe als ſchwarzer Punkt 
auf der Sonnenſcheibe wahrgenommen werden 
können; natürlich muß man dabei zur Schonung 
des Auges ein Sonnenglas oder ein mit Ruß 
geſchwärztes Glas anwenden. Die Flecken⸗ 
gruppe befindet ſich in der Nähe des Sonnen⸗ 
Aequators auf der rechten oberen Hälfte der 
Sonnenſcheibe, und bewegt ſich mit der Sonne 
nach rechts oben; desgleichen erſcheint auf der 
linken unteren Hälfte eine etwas kleinere Gruppe 
von Flecken, die allerdings, wenn ſie ſich nicht 
vergrößern, kaum mit einem Opernglaſe, ſehr 
deutlich aber mit einem kleinen Fernrohre von 
etwa 10maliger Vergrößerung geſehen werden 
können. 

— [Verbot der Adreſſenmit⸗ 
theilung durch die Briefträger.) 
Aus Anlaß eines gedruckten Schreibens, das 
ein Hamburger Geſchäftsmann vor kurzem an 
einen Briefträger gerichtet hat und das die 
Aufforderung enthielt, ihm gegen eine feſte 
Vergütung von 2 Mark 40 Pf. 200 „gute“ 
Adreſſen von Perſonen, die in dem Beſtellbezirk 
des Briefträgers wohnen, aufzuſchreiben und 
einzuſenden, hat die oberſte Poſtbehörde an 
das ganze unterſtellte Perſonal den Hinweis 
gerichtet, daß derartigen Anträgen aus den 
Kreiſen des Publikums ſeitens der Verkehrsan⸗ 


ſtalten, ſowie von den Beamten und Unterbeamten 


eine Folge nicht gegeben werden darf. 

— [Im Jahre 1889] fällt das Oſterfeſt 
wieder einmal recht ſpät, auf den 21. April. 
In Folge deſſen fällt die Faſtnacht erſt auf den 
5. März, ſo daß die Faſchingszeit die lange 
Dauer von über acht Wochen hat. Pfingſten 
fällt auf den 9. Juni. — An Mondfinſterniſſen 
treten im näch ſten Jahre überhaupt nur zwei 
in Erſcheinung. Beide ſind bei uns ſichtbar, 
die eine am frühen Morgen des 17. Januar, 
die andere am Abend des 12. Juli. Die drei 
Sonnenfinſterniſſe des kommenden Jahres können 
in Europa nicht wahrgenommen werden. 8 

[Der Thorner Guſtav⸗ 
Adolph-Zweigvereinl beging geſtern 
in der neuſt. evang. Kirche ſein Jahresfeſt. 
Die Liturgie hielt Herr Pfarrer Andrießen, 
die Feſtpredigt Herr Pfarrer Doliva aus 
Brieſen, den Jahresbericht erſtattete Herr 
Pfarrer Jacobi. Recht zahlreich hatten ſich 
die evangel. Chriſten zur Feier eingefunden. 
In Herrn Doliva lernten wir einen Kanzel⸗ 
redner kennen, der es verſteht, die Andächtigen 
dauernd zu feſſeln. Mit markigen, zu Herzen 
gehenden Worten legte er die Ziele des Guſtav⸗ 
Adolph⸗Vereins dar, zeigte, was derſelbe für 
die evangeliſche Kirche geleiſtet und welcher 
Segen emporgeblüht iſt von jenem Denkſteine 
aus, der vor einigen fünfzig Jahren an der 


Warnung! N 


Schwefelseife a Pack 
Man hüte sich aber vor 


Strasburg: 


e wird gewaſchen, ſchon ge. eintreten bei 


waſchene geplättet bei I. 


im Comtoir. 


E. Zachäns. | 1 


ein.] 


Huſten, Heiſerkeit, Hals und Bruſt⸗ 
leiden. Keuchhuſten. 
Malz-Extract u Caramellen 
von L. H. Pietsch & Co., Breslau. 


Zu haben in Thorn bei: E. Szyminski, 
J. v. Pawlowski & Co., 


Lautenburg: F. Schiſtner. 
PEPE UCP ETHERNET EEE 


Ein junger Mann mit guten Schul ⸗ 
kenntniſſen kann als 


Lehrling 


arcus Henius, 
Dampfdeſtillation u. Spritf abrik 


Ein zuverläſſig. Kutſcher 


wird geſucht. Meldung Culmerſtr. 343 


„„ . 8 
Dar ordentliche Hausknechte empfiehlt 

Fr. Hoffmann, Brückenſtr Nr 19. Hof I Tr. 
zu verkaufen Brückenſtr. 6, 1 Treppe. 


Stelle errichtet iſt, wo der große Schwedenkönig, 
deſſen Namen der Verein trägt, ſein edles 
Leben für den evangeliſchen Glauben aushauchte. 
Dem Bericht des Herrn Jacobi entnehmen wir 
Folgendes: Es muß hervorgehoben werden, 
daß das Intereſſe für den Guſtav⸗Adolph⸗ 
Verein in der ganzen Chriſtenheit ein immer 
größeres wird, auch in der Stadt iſt 
wachſende Intereſſe zu konſtatiren; Aufgabe 
des hieſigen Zweigvereins müſſe es nun⸗ 
mehr ſein, auch in der Umgegend Thorns 
die evangeliſchen Chriſten mit den Be⸗ 
ſtrebungen des Vereins vertraut zu machen. 
In Schönſee, wo das Gotteshaus vom Verein 
erbaut iſt, hat unlängſt eine Guſtav⸗Adolph⸗ 
Feier ſtattgefunden, die günſtigen Erfolge der⸗ 
ſelben machen ſich bereits bemerkbar. — Weitere 
Erfolge ſtehen aus ähnlichen Feiern in den 
benachbarten Gemeinden mit Beſtimmtheit zu 
erwarten. — Der hieſige Zweigverein hat ſich 
dem nach Bildung der Provinz Weſtpreußen 
ins Leben getretenen Weſtpreußiſchen Zentral⸗ 
verein angeſchloſſen. An denſelben ſind 
2 der eingehenden Beiträge ꝛc. abzuführen. 
/ bezahlt der Verein und iſt dieſer Betrag 
zur Erbauung eines Gotteshauſes für die 
hieſige St. Georgengemeinde beſtimmt. Die 
neuſt. ev. Kirche reicht für 3 Gemeinden nicht 
aus. — Herr Jacobi berichtete noch über die 
Verſammlungen der Oſt⸗ und Weſtpreußiſchen 
Provinzialvereine, ſowie über die Verſammlung 
des Hauptvereins und empfahl die Kollekte des 
hieſigen Vereins, welche am Ausgange der 
Kirche abgehalten wurde. Der Kirchenchor 
trug zum Gelingen der Feier erheblich bei. 
Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗Ver⸗ 
Im Anſchluſſe an unſere Mittheilung, 
den Weihnachts⸗Bazar betreffend, erfahren wir 
heute aus zuverläſſiger Quelle, daß Ihre Ma⸗ 
jeſtät die Kaiſerin Viktoria Auguſta geruhte, 
zum Beſten dieſes Bazars, ein Bild Ihrer drei 
älteſten Söhne zu ſenden; welches mit Aller⸗ 
höchſt eigenhändiger Widmung verſehen iſt. 
Dieſe Auszeichnung hat der Verein der Ver⸗ 
mittelung der Frau Generalin v. Holleben zu 
verdanken. Die Verlooſung des Bildes wird 
ſicher das ganze Unternehmen mit reichem Er⸗ 
folg krönen. 

[Lehrer⸗ Verein.] Eingetretener 
Umſtände wegen muß die Sitzung im November 
vom 17. auf den 24. verlegt worden. 

— [Ein an der Tollwuth er 
krankter Hund] hat ſich in Wittkowo 
und Zelgno gezeigt. Der Herr Amtsvorſteher 
in Seehof hat für die gefährdeten Ortſchaften 
die vorgeſchriebene Hundeſperre angeordnet. 

— [Gefunden] unfern der Poſt ein 


mit Pelz beſetzter Handſchuh, in welchem ſich 


etwas Geld befand. Näheres im Polizei⸗ 


Sekretariat. 

— [Polizeiliche s.] Verhaftet find 
2 Perſonen. 

[Der Weichſeltrajekt bei 
Fordon!] findet mit Prähmen und Perſonen⸗ 
kähnen ſtatt. 

— [Von der Weichſel.] Langſam 
fallendes Waſſer. Waſſerſtand Mittags 1 Uhr 
0,65 Mtr. 

CFC ²⁵˙ A aaa aa ut u ELSE AEG BC NEE TEL ERTL TE 


Kleine Chronik, 


Der Flügelmann. Die erſten Garderekruten 
ſind in Berlin eingetroffen. 
wahrhaft rieſigen Vaterlandsvertheidigers las man mit 
Kreide geſchrieben: „206 Zentimeter, 1. Garde⸗ 
Regiment z. F.“ Der junge Mann iſt berufen, Flügel⸗ 
mann des erſten preußiſchen Regiments zu werden. 

* Eine Frau aus Magdeburg befand ſich am Sonn- 
tag Nachmittag mit ihrem 4jährigen Kinde auf der 
Reiſe nach Weida. Auf der Station Wetterzeube kam 
das Kind beim Schließen der Koupeethür mit der Hand 
zwiſchen dieſelbe und es wurden ihm zwei Finger 
gänzlich abgedrückt, der andere Theil der Hand zer- 
quetſcht. Dieſer traurige Fall mahnt von Neuem zur 
Vorſicht beim Reiſen mit Kindern; vor Allem halte 
man die Kinder ſtets von den Fenſtern und Thüren 
der Koupees fern. 

„Unangenehme Kranzſpenden. Ein Berichterſtatter 
ſchreibt den Zeitungen: Prediger K., ein ſehr be⸗ 
liebter Geiſtlicher an der P. Kirche, weilte zur Her- 


Nur echt mit dieſer ae: 1 5 liefert Hundefutter? 


dition dieſer Zeitung. 


remiſe vermiethet von ſofort 


ie von Herrn 


1 Treppe, ſind 


vermiethen. 


Entree und Zubehör, 


— 


zu vermiethen Brückenſtraße 18. 


— 


Auf der Bruſt eines 


Offerten unter Chiffre T. R. in die Expe⸗ 


Eine größere Wohnung 


mit Balkon, 1 Pferdeſtall u. Wagen 
R. Uebrick, Bromb. Vorſt. 


George bewohnt. Räume 
Altſtädt. Markt 151, 


April 1889 anderweitig zu 


Balkonwohnung Breiteſtraße 446/47, 
1 Treppe, beſtehend aus 2 Zimmern, Küche, 
zu vermiethen. 
Näheres Altſt. Markt 289 im Laden. 

1 möbl. Zimmer mit Flügelbenutzung 
zu verm. Wo? ſagt die Exped. d. Ztg. 


Ein groß. Vorderzimmer nebſt Entree, 
gut möblirt, ungenirt, monatlich 24 Mk. 


Möbl. Zimmer Gerechteſtr. 106, 1 Tr. 
Gin möblirtes Zimmer Tuchmacherſtr. 174. 


— — . —— 


ſtellung ſeiner Nerven in Bad W. Plötzlich verbreitete 
ſich in ſeiner Gemeinde die Nachricht, er ſei im Bade 
ge ſtorben und alsbald wurde feine Frau mit koſtbaren 
Kr änzen für feinen Sarg überſchüttet. Es blieb ihr 
nichts übrig, als ihren Mann ſchleunigſt zurückzurufen, 
um ſeine ihn liebende Gemeinde zu beruhigen. Bei 
ſeiner ſchleunigen Rückkehr fand er einige 30 Kränze 
für ſeinen Sarg vor. 

Nürnberg, 14. November In Fürth find 
in einer Schlafkammer drei Bäckergehilfen in Folge 
Einathmens von Kohlenoxydgas erſtickt. 


Submiſſions⸗Termine. 


Kreisbaumeiſter Rohde in Culmſee. Vergebung 
der Ramm und Zimmerarbeiten einſchl. Lieferung 
der Materialien zum Umbau der Holzbrücke bei 
Ruda. Termin 19. Novbr., Vorm. 11 Uhr. 


Telegraphiſche Borſen⸗Depeſcte. 
Berlin, 15. November. 


Bonds: ſchwach. 14 Nov 
Ruſſiſche Banknoten 208,10 | 209,79 
Warſchau 8 Tage . 207,80 209,20 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 103,30 103,40 
Pr. 4% Conſolss 107,80 | 107,80 


Polnische ng J 61,20 [ 61,50 
do. 


iquid. Pfandbriefe 55,00] 55,00 
Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. II. 101,30 | 101,40 
Oeſterr. Banknoten 166,75 | 167,20 
Diskonto-Comm.⸗Antheile 220,50 | 221,60 
Weizen: gelb November⸗Dezember 187,70 | 189,50 
April⸗Mai 96,00 | 207,00 

Loco in New⸗Nork 18 1 

lic; 11½¼ 
Roggen: loco 156 00 | 157,00 
November- Dezember 154,70 | 155,50 
Dezember 154,75 | 155,50 
April-Mai 159,50 | 160,50 
Nüböl: November⸗Dezember 58,50 | 58,70 
April⸗Mai 58,00 ] 58,50 
Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 53,19 | 53,20 
do. mit 70 M. do. 34,00 | 34,10 
Nov ⸗Dzbbr. 70er 33,70 | 33,80 
April-Mai 70er 35,60 | 35,70 


Wechſel⸗Diskont 4%; Lombarb-Zinsfuk für deutſche 
Staats-Anl. 4½% für andere Uctten 50% 
Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 15. November. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Behauptet. 


Loco cont. 50er —,— Bf., 54,00 Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er —,— „ 34,50 „ —,.— „ 
November Bf., 50 „—— 

„ ae; 34,25 Be 
Danziger Börſe. 


Roggen. Bezahlt inländiſcher 123 Pfd. 142¼ M., 


olniſcher Tranſit 120 Pfd 90 M. Tranfit 
120 fd. M. 109 ff. 30 . her Tan 


M., 122 Pfd. 86. M. 

Gerſte große 105—113 Pfd. 112—130 M., ruſſ. 
100—116 Pfd. 91—107 M, Futter⸗ tranſit 90 M. 

Rohzucker matt, Rendement 92“ Tranſitpreis 
franko Neufahrwaſſer 13,85 M. bez., Rendement 885 
Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 12,70 —12,80 M. 
bez. Rendement 75° Tranfitpreis franko Neufahrwaſſer 
10,25 M. bez. per 50 Kilogr. inkl. Sack. 


Getreide⸗Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 15. November 1888. 


Wetter: Froſt. 

Weizen unverändert, 126 Pfd. hell 171 Mk., 128 
Pfd. 173 M., 131 Pfd. 174/5. 

Roggen feſt 118 Pfd. 140 Mk., 121 Pfd. 144 
Mk., 123 Pfd. 146 Mk. 

Gerſte 113-138 Mk. 

Hafer 127—136 Mk. 


Telgraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 
München, 15. November. Herzog 
Maximilian iſt morgens 3½ Uhr ge⸗ 
ſtorben. 


Farbig ſeid. Satin mer- 


5.90 per Meter — 5 Qual., ca. 300 Farben — 
verſendet roben- und ſtückweiſe porto und zollfrei das 
Fabrik- Depot G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 
Zürich. Muſter umgehend. Briefe koſten 
20 Pf. Porto. 


1 


Kothe's Zahnwasser, 


altbewährtes einzig beſtes Conſervirungs⸗ 
mittel der Zähne und Schutzmittel gegen 
Zahnſchmerzen, Flacon 60 Pf. 
Joh. George Kothe Nachfl., Berlin. 
In Thorn bei F. Menzel, in Stras⸗ 
burg bei H. Davidsohn. 


Ein freundlich möblirtes Zimmer 
iſt mit auch ohne Penſion von ſogleich zu 
verm. Schillerſtr. 414, 2 Tr., n. vorn. 


1 möbl. Zimmer zu vermiethen 
Eliſabethſtraſſe 267 a., III. 


1 oder 2 möbl. Zimmer zu verm. 
Bäckerſtraße Beletage 259. 
Möblirtes Zimmer von ſofort zu 
vermiethen Strobandſtr. 74, parterre. 
Brückenſtr. 39 II ſind 2 möbl. Zimmer 
mit Burſchengelaß zu vermiethen. 
in möbl. Zimmer, 1 Treppe hoch, 
iſt vom 1. Dezember zu vermiethen 
Culmerſtraße 342. A. Wernick. 
ut möblirtes Vorderzimmer zu ver⸗ 
miethen Kl⸗Mocker Nr. 22. 
ulmerſtraße 333 iſt ein möbl. Zimmer 
u. Kabinet vom 1. Decbr. zu vermiethen. 


Major 


zum 1. 


. 


zu haben a 85 Pfg pi 0 | 


n haben sich auf das Beste bewährt und leisten die vorzüglichsten Dienste gegen die 


Diese allseitig so beliebt gewordenen Pastille 
nachfolgend genannten Krankheitserscheinungen. 
x 2 . i 8 * „„ auflöſen. Iſt die Heiſerkeit ſchon eingetreten, zeigt ſich beim Sprechen der Kehlkopf gereizt und bekundet 
Tinfache Verschleimnng ee Felge e 1 e . ein häufiger Huſten den eingetretenen eee dann genügt natürlich eine vereinzelte Paſtille 
kämpft der in ſolchen Dingen Bewanderte leicht, indem er am Abend ſelbſt und andern Morgen je 3 mol Bold e e ver nr re enaahe gie N 3 genommen 
bis 4 Paſtillen in ſeinem Munde ſich auflöſen läßt; denn ſchleimlöſend in hohem Grade ſind die be⸗ . ene , Näh Wirkung auf die 6 en Schleimhäute zu üben. 
kannten Sodener Mineralquellen und desgleichen die aus ihnen gewonnenen Sodener Mineral-Paftillen. n ee e Huſten in ſeiner Nähe mit anhören wollen, ohne ein ſo bewährtes Linde⸗ 
5 pflegen daher die eifrigſten Beſucher Sodens und, falls ſie 2 und ausgeſprochene Tuberkul 
Husten kr ank © Nicht in's Bad reifen können die bereitwilligſten Käufer der Ern 13 Tungen⸗ atarrhe noch n a reichlicheren € usch der 
ineral-Pastillen, von welchen dann 2 bis 3 mal täglich 5—10 Stück in ¼ Liter 


5 Sodener Mineral-Pastillen zu fein. Es iſt indeß ſehr zwiſchen leichten und ſchweren Huſten- Sodemer 5 
anfällen, zwiſchen raſch vorübergehenden und chroniſchen, langwierigen Katarrhen des Rachens, des Kehl⸗ lauwarmem Sodener Waſſer Nr. III. gelöſt und zu einer Zeit genommen werden, in welcher der Magen 
nicht mit Speiſe belaſtet, alſo nicht in Verdauung anderer Stoffe begriffen iſt. 


kopfs und der Lungen zu unterſcheiden. In erſter Linie dürften die Mineral⸗Paſtillen aus dem Sodener 

Quellenſchatz ſogar Denen zu empfehlen ſein, die ſich nur der großen Empfänglichkeit ihrer Athmungs⸗ Einer beſonderen Beweisführung, daß die Sodener Quellen für chroniſche Katarrhe der Athmungs⸗ 
organe für katarrhaliſche Affectionen bewußt ſind und darauf denken, namentlich bei kalter, windiger organe äußerſt heilwirkend ſind, bedarf es nicht. Aerztliche Autoritäten von anerkannter 
Witterung Husten und Heiserkeit zu vermeiden, d. h. dem Eintreten dieſer Leiden dadurch Bedeutung haben ſich längſt, ohne Widerſpruch zu finden, dahin geäußert, daß gerade der Gebrauch der 
vorzubeugen, daß ſie während des Gehens in rauher Luft eine Sodener Mineral-Paſtille im Munde Quellen, aus welchen die Mineralstoffe zu den 5 


_ Sodener Minera 


hauptſächlich gewonnen werden, „ſich (wie ein Sachkenner ſchreibt) ganz vorzüglich für das ganze Gebet Schließlich fei hier noch erwähnt, daß bei den * i unerwörfen find. der 
chronisch- entzündlicher Krankheiten der Reſpirations⸗Organe, in specie des Kehlkopfs und der Naſo⸗ qualvollen Leiden, denen unſere Kinder während des Keuchhustens Gene d e 
pharyngeal⸗Schleimhaut eignet.“ - e N Mineral-Baftillen von erfolgreichiter Wirkung iſt. Beruhigend, lindernd und löſend in ihrem Effecte, 
Bruſtkranke aller Nationen pilgern alljährlich in ſo großer Zahl nach dem ſchönen mildern ſie die anſtrengenden Ausbrüche des krampfhaften Huſtens, beſchleunigen und erleichtern die 
Taunusbad, daß man dort die Empfindung hat, es würde die Wirkung, Schleimabſonderung, ſchwächen ſomit ungemein die nach dem Huſten eintretenden Erbrechungen und heben 
welche die Sodener Brunnen auch für andere, namentlich Unterleihskrankheiten, bieten, unterſchätzt. die den Huſten begleitende oft an das Erſticken grenzende Athemnoth. Eine Paſtillenkur bei Keuchhuſten 
Bruſtkranke verlangen auch am meiſten nach einer Fortſetzung der Sodener Kur dürch Gebrauch nimmt der gefährlichen Krankheit Schwere und Wucht und hat ſich vollkommen bewährt als das vor⸗ 
der Denen de weil ſie wiſſen, hei eg ia ae 05 nehmſte diesbezügliche Linderungsmittel. 
unter ärztlicher Controlle, dur ampfung gewonnen werden. Ein ärztlicher riftſteller räth zum Ein wahres Volksarzueimittel find die Sodener Mineral-Pastillen bei allen Ständ 
Gebrauch der mineraliſchen Naturheilmittel Sodens da, wo „Reigzuſtände der Reſpirations Organe und zahlreiche Zeugniſſe von Aerzten des In- und Auslandes ſprechen laut dafür. daß fie bie Warkungen, 
na Sa find, nes See x Seen ii Ane Eile be Si 92 5 57 Ae on ſo welche man von ihnen erhofft, auch in Wahrheit üben 3 
wirken die Sodener Mineral-Paſtillen den die Lungen⸗ iſe begleitenden Katarrhen der Bronchien Be ab ae! 1 R 
entgegen. Maß 5 N 8 0 Jede Familie, die einen ſchwer Huſtenden, einen Lungenleidenden 
__%ıs Lungen- und Rippenfell-Entzündungen ir cin !:! ½% Ser, br 14 ee kohle A 
Milderung der Nachwehen der Gebrauch der Sodener Mineral-PBaftillen in hohem Grade eee Ar ehmen und Jeder, der u wohlthätigen Mittels 
indicirt, und bildet eine Vorſichtsmaßregel, die ebenſo durch die Sorgfalt der Pflege eines Geneſenden Mühe leser findet unter den vielen Bezugsſtellen diejenige, welche ihm das bewährte Hausmittel ohne 
geboten, als pekuniär leicht zu beſchaffen iſt. | ; 
Die Sodener Mineral-Pastillen bilden unſtreitig und mit Recht das bevorzugtefte diesbezügliche Heilmittel unſerer Zeit. Auf Grund ihrer Heilkraft erregten dieſelben bei der jüngſt 
ſtattgehabten Eröffnung der Internationalen Ausſtellung in Brüſſel nicht allein die beſondere Aufmerkſamkeit und die lobende Anerkennung Seiner Majeſtät des Königs der Belgier, ſondern ſie fanden auch die 


vollſte Würdigung der hervorragendſten Autoritäten und der fachkundigen Preisrichter. 
Der verdienſtvolle mediziniſche Schriftſteller Dr. Kolb ſagt über die Sodener Heilquellen, deren Dr. med. Obft, Leipzig, konnte wie folgt über die Anwendung der Soedemer Mineral- Pastillen 
„Die Heilkraft hat durch die berichten: „Ich kann Ihnen mittheilen, daß die angewandten Sodener Mineralpaſtillen ganz vor⸗ 


transportatives Product die Sodener Mineral-Pastillen ſind: 
höchſt glücklichen Erfolge bei Lungentuberkulose die verdiente Anerkennung gefunden, doch züglichen Erfolg gehabt. Sofort haben fie ausserordentlich günstig auf die Ex- 
nicht minder glänzend find, die Reſultate der Heilwirkungen bei Erkrankung der Athmungs- peetoratiom gewirkt, fo daß der Huſten, der allen angewandten Mitteln trotzte, ſich ſchnell zum 
organe und bei jenen Krankheitsſtufen, die mit dem gemeinſamen Namen chronischer Beſſeren gewendet hat und wie ganz geſchwunden iſt.“ f 
Katarrh bezeichnet werden.“ : 
in den meiſten Fällen ſich in dem Rachen anſiedeln, wenn derſelbe vorher catarrhalijch 


Es iſt auch eine ärztlich i en 
nn ße , dat alle 
Mütter ihre Kinder dazu anhalten, auf den nothwendigen Wegen zur Schule ze, eine Paſtille im Munde laugſam zergehen zu laſſen. g 


L 0009 Sooo 8 
Bekanntmachung. Bekanntmachung. c wi arg en hee, daß ich del e 
Bei der heute ſtattgehabten Wahl der L. jet or i d - 8 aal 5 


e j onnabend den 17. d. ts. von meinem verftorbenen Manne geführte 

II. Abtheilung ſind zu Stadtverordneten > EL 2 d a 

gewählt ae: Run mittags 11 uhr, Glashandlung und | Thorn. 
Freitag u. Sonntag, 


a Vo 
a. zu Ergänzungs Stadtverordneten ſol auf dem Gute beden Glaserei 
den 16. und 18. November er. 


6 1. 1889 ab 1 Stange J Eiſen von 18 kg. und ? ; 
— en a. a 1 Stück rothgeſtreifter Drilichjin unveränderter Weiſe fortführen werde 
und wird mein Beſtreben ſtets darauf ge⸗ Grosse humoristische 


„Kinder-Bewahr-Verein. 
Weihnachts⸗ 
Bazar 


8 # Emil Dietrich, von 13 kg. | l 
„ Goldarbeiter Paul Hartmann, öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung richtet ſein, der Neuzeit Rechnung zu tragen. mi 
Kaufmann Albert Kordes, verkauft werden. 111 Ich un much erte 755 Hg Ben Militair⸗Coneert, 


„* 


b. zu Erſatz Stadtverordneten 
err Klempnermeiſter Adolph Kotze 
bis Ende des Jahres 1890. 
Herr Bäckermeiſter Friedrich Wegner 
bis Ende des Jahres 1892. 
Thorn, den 13. November 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Auch in dieſem Jahre ſoll hergebrachter⸗ 


Kgl. Güter-Expedition. 


„FTT 

Privatgelder, in 
94,000 Mk. vereshöha, Pe- 
trägen, sind auf sichere städtische oder 
ländliche Hypotheken, zu: billigem ; Zins- 
fusse z. vergeb, u. nehme Anträge entgegen, 
Alex. v. Chrzanowski - Thorn. 


(Eingesandt.) Mit der kleinen Ausgabe 
von 2 Mk. sich während des ganzen 
maßen am Todtenfeſte, Sonntag, den 25. Winters frei von Husten, Heiser- 
November er., in den ſämmtlichen hieſigen keit et c. zu halten, dürfte Manchen un- 
Kirchen nach dem Gottesdienſte und zwar glaublieh erscheinen. Und doch ist es 
Vor“ und Nachmittags eine Collecte zum so. Man kaufe sich in der nächsten 
Beſten armer Schulkinder durch die Herren Apoth., Drog.- oder Mineralw.-Hdlg. ein 
Armendeputirten an den Kirchenthüren ab-] Glas r Wiesbadener Koch- 
gehalten werden, um demnächſt einer größeren | brunnen-Quellsalz und löse 
Anzahl armer Schulkinder durch Beichaffung | solches (1 Theelöffel in einem Trinkglase) 
der nothwendigſten Bekleidungsſtücke u. ſ. w. warmen Wassers und man wird über die 
ein frohes Chriſtfeſt beſcheeren zu können] überaus rasche Beseitigung des peinigenden 
und auf dieſe Weiſe den Schulbeſuch zu er- | Hustens erstaunt sein. 
möglichen bezw. zu fördern. 

Die für dieſen Zweck disponibel geſtellten, 
an ſich immerhin keineswegs knapp be⸗ 
meſſenen Mittel der Armenkaſſe, welche ſo 
mannigfache dringende Bedürfniſſe zu be⸗ 
friedigen hat, ſind in Anbetracht der ſehr 
zahlreichen hilfsbedürftigen Schuljugend ver⸗ 
hältnißmäßig gering und unzureichend. 

Unter dieſen Umſtänden dürfen wir wohl 
bei dem bewährten Wohlthätigkeitsſinn 
unſerer Bürgerſchaft zuverſichtlich hoffen, 
daß wir durch die Collecte den gewünſchten 
Zuſchuß erreichen werden. 

Die Herren Schuldirigenten und Armen⸗ 
deputirten ſind übrigens jederzeit bereit, für 
den beregten Zweck geeignete Geſchenke, 
namentlich auch gebrauchte Kleidungsſtücke, 
zur demnächſtigen Vertheilnng entgehen 


Büffet m. Kaffee u. dergl. 
Sonnabend, d. 17. Nor, 


i Nachm. 4 Uhr 
im Caſino, Seglerſtraße. 
Eintrittsgeld 25 Pfennig, 
Kinder 10 Pf. 
DER” Die uns zugedachten Ge- 
ſchenke erbitten wir bis Freitag 
Mittag. mg 


Der Vorſtand. 
ee! 


— —e— — . Län * 

Ind. Aulad. Bürgerschule 

Sonntag, 18. November er., 
Abends 7½ Uhr, 


CONCERT 


Aline Friede, 


Concert-Sängerin, 


Xaver Scharwenka, 
K. K. Hofpianist. 5 
PROGRAMM: 

No. 1) Chopin op. 49 u. op, 58, 2 
a.: „Schöne Wiege meiner Leiden“ Schu- 
mann. b.: „Frühlingsglaube ‘ Schubert. 
1[0.: „Dort in den Weiden“ Brahms. 3) 

Sonate op. 57 Beethoven. 4) „Drei 
Brautlieder“ P. Cornelius. 5) a.: „Ricor- 
danza“ Liszt. b.: „Zwei polnische Tänze“ 
av. Scharwenka. 6) a.: „Liebesboffnung“ 
Xay. Scharwenka b.: „Altdeutscher 
Liebesreim“ Kleffel. c.: „Wiegenlied 
Petri. 7) „Tell-Ouverture“ Rossini-Liszt 


des bis jetzt einzig exiſtirenden 


Ventriloquetheater. 
Direktion: 
Chevalier Prof. Nürnberg. 

Die Soireen beſtehen aus den 
hervorragendſten Senſationsnum-⸗E 


mern. „ 
Das 


Weltpanopticum. 


Hiſtoriſche Charakterfiguren aus 
der Zeit und Gegenwart, dargeſtellt 
von Mimiker 


Herrn Indxig Bogala. 


Auftreten der vom Conſer⸗ 
batorium ausgebildeten Tubo⸗ 
phoniſtin 


Miss Antinella. 


Auftreten des Königs der 
n e (Bauchredner) mit 
einen 


Anthropoiden. 


Ww. Regina Aron. 
— Stroh geſucht. 


Größere Poſten Maſchinenſtroh aller 
Sorten, ſowie Roggen ⸗Laugſtroh, Flegel 
druſch, kauft gegen Caſſe ab Staken. 
Lieferung prompt oder im Winter. 


Max Leidhold, 


Stroh⸗Export⸗ Ge ü f t 
9 ung, BR 


Größere Partien aller Sorten 


Maschinenstroh, 


auch aus älteren Jahrgängen, kaufen und 
erbitten Offerten unter Angabe der Sorten 
und Quantitäten. 


Weber & Kietz, 
Magdeburg, 
Stroh: Erxporigeſchäft. 


bouverts 


mit Firmendruck, 
1000 Stück ven Mk. 4,50 an 
bis Mk. 6,50, 
kleine (Octav) 1000 Stück 3 Mk., 


jeglichen Erfolg.. — Ich nahm meine Zus 
flucht zu dem homöopatiſchen Arzt Hrn. 
Dr. med. Volbeding in Düſſeldorf und 
wurde mein Junge ſchon nach einigen Tagen 
beſſer und iſt nun nach einer 4wöchentlichen 
Cur vollſtändig hergeſtellt, was alle meine 
Mitbürger bezeugen können. 

Jacob Klein, 

Düſſeldorf⸗Grafenberg Nr. 55, 
im Sept. 1888. 


Einzig in ſeiner Art und garantirt un⸗ 
ſchädlich iſt 


Auftreten von 
Signora Grigolates 


ı * * 
Diamantine. 
Größte Sehenswürdigkeit des 19. 
Jahrhunderts, ſowie andere hervor: 

ragende 


Senſations⸗Piecen. 
Preiſe der Plätze: 


: der Herren Hen- 
0 
Ki 


unehmen. 5 5 g u 5 | 
; Thorn, den 1. November * Uhlmann’s en ne 0 re rear Im Vorverkauf in den Cigarren⸗ 1 Coneertflügel: Duysen. 
r Haar waf ſer. Buchdruckerei rpg an papel Eillets fu. I Mark 
2 q aſſelbe bringt ergrauten Haaren die 5 1 Platz (nummerirt; 1 Mark, a 
9 bis 10 000 Mark urfprängliche 5 e, verhindert das Th. Ostdeutschen Zig. 2. Platz 60 Pf. Walter Lambeck. 
Ausfallen der Haare und iſt das- fiherfte — „„ Kassenpreise: Heut : r ä 
Täglich friſch gebrannten 1. Platz 1 Mk. 25 Pfg., Heute Freitag, Abends von 6. Uhr ab: 


werden zur erſten Stelle auf ein an einem Mittel . 
ff 8 0 it 2 aut gegen Kopfſchuppen. 
Fluſſe belegenes Grundſtück mit zugehörigen f rl 8 
großen Arbeitsplatz in einer Stadt des Zu haben bei Herrn C. Sellner. 


Kreiſes Briefen geſucht. Die Feuerverſiche⸗ Delicate Braunſchweiger 


rung beträgt 17 000 Mark. 
Gefällige Offerten sub T. V. an die C + 
Erpeblllen diesel Zeitung 978 Lervelatwur ſt 
7 7 beſteh in Wand empfiehlt ‚eopolc ey 
Ein Grundſtü (08 W Culmerſtraße Nr. 340/41. 


und 2 Bauplätzen in Klein⸗Mocker, im 7 7 . 
Ganzen oder auch getheilt ſofort zu wer: — Gummischuhe, 7 


2. Platz 75 Pf., Gallerie 50 Pf. 
Militärs vom Feldwebels abwärts 
und Schüler 2. Platz 50 Pf. 
Kassenöffnung 7½ Uhr. 
Anfang 8 Uhr. 


Es finden nur 
einige Vorſtellungen 
ſtatt. Hochachtungsvoll 

Otto Nürnberg. 


Wurſteſſen 


bei Laechel, Araberſtr. 


Einen kl. eiſernen Ofen 
ſucht zu kaufen 8 E 
Dombrowski, Bäckermeiſter. 


Nirchliche Nachrichten. 


Ev. luth. Kirche. 


* * 
‚alfee | 
in feinſten Miſchungen empfiehlt 
Leopold Hey, 
Culmerſtraßſe Nr. 340/41. 


Zwei 


Drehrollen, 


kaufen. o. ſagt die Exped. d. Ztg. neueſte Formen, in Qualität unübertroffen 5 7. ae, mit den dazu gehörigen 8 Freitag, den 16 N ber, Abend 
Z = in guter Geſchäftslage iſt] bei vs 1 Tiſchen und Bänken, ſtehen zum ſofortigen ir x Freitag, den 16 November, Abends 6 Uhr: 
Ein Haus ſofort zu verkaufen. D. BI aumstein, Verkauf bei 8 2 Ein würtembergiſcher Hofprediger. 
; 456. Breiteſtr. 456, Hulda Felsch in Gollub. Paſtor Rehm. 


Zu erfragen i. d. Exped. d. Ztg. 
Für die Redaktion verantwortlich: Gu ſt a v Ra 


